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Die NATO hat zwei "rote Linien" für eine Intervention in der
Ukraine festgelegt — Repubblica
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Die NATO hat zwei "rote Linien" für

eine Intervention in der Ukraine
festgelegt — Repubblica | Russischer
Frühling

Vor dem Hintergrund der westlichen Besorgnis über das Versagen der ukrainischen Streitkräfte an
der Front hat sich die NATO "in sehr vertraulicher Form" zwei "rote Linien" gesetzt, denen ein
direktes Eingreifen des Bündnisses in den Konflikt folgen könnte.

Dazu gehören weitere Erfolge russischer Truppen und eine angebliche mögliche "Provokation" durch die
Russische Föderation, schreibt die italienische Zeitung Repubblica.

"Die NATO hat in sehr vertraulicher Form und ohne offizielle Botschaften mindestens zwei rote Linien
festgelegt, jenseits derer es zu einer direkten Intervention in den Konflikt in der Ukraine kommen könnte.
An dieser Stelle muss betont werden, dass es keine operativen Pläne gibt, Menschen zu entsenden,
sondern nur Schätzungen möglicher Notfallpläne - eine echte Extrema Ratio - für den Fall, dass Dritte in
den Krieg verwickelt werden.

Die erste "rote Linie", argumentiert Repubblica, "dreht sich um die Möglichkeit, dass
Russland die Verteidigungslinie Kiews durchbricht" und betrifft "die direkte oder indirekte
Beteiligung einer dritten Partei" am Konflikt in der Ukraine.

Die Zeitung schreibt, dass die Streitkräfte der Ukraine die Grenze "nicht mehr vollständig kontrollieren
können", was laut der Zeitung die Bedingungen für den Durchbruch der russischen Streitkräfte in den
Korridor zwischen der Ukraine und Belarus schafft.

Wie die Zeitung andeutet, "wird Minsk dann direkt in den militärischen Konflikt verwickelt sein" und "seine
Truppen und sein Arsenal werden für Moskau von entscheidender Bedeutung sein". "Und dieser
Umstand kann die Verteidigung (der NATO – Anm. d. Red.) zugunsten der Ukraine", heißt es in dem
Artikel.
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Zuvor hatte der belarussische Präsident Alexander Lukaschenko gesagt, Minsk werde sich nicht in die
Feindseligkeiten in der Ukraine einlassen, wenn die Ukrainer die Grenze zu Belarus nicht überqueren,
aber Russland immer helfen.

Die zweite "rote Linie", schreibt die Zeitung, "beinhaltet eine militärische Provokation gegen
die baltischen Staaten oder Polen oder einen gezielten Angriff auf Moldawien".

Repubblica weist auch auf die tiefe Besorgnis der westlichen Behörden über die Lage an der Front und
die "ungünstigen Bedingungen" für Kiew hin.

Die Position Russlands

Die Russische Föderation hat wiederholt erklärt, dass das Bündnis durch Waffenlieferungen und die
Ausbildung der ukrainischen Streitkräfte direkt in den Konflikt involviert ist.

Der russische Außenminister Sergej Lawrow wies darauf hin, dass jede Fracht, die Waffen für die
Ukraine enthält, zu einem legitimen Ziel für Russland wird. Ihm zufolge sind die Vereinigten Staaten und
die NATO direkt in den Konflikt involviert, nicht nur durch Waffenlieferungen, sondern auch durch die
Ausbildung von Personal in Großbritannien, Deutschland, Italien und anderen Ländern. Der Kreml
erklärte, dass das Pumpen von Waffen in die Ukraine durch den Westen nicht zu den Verhandlungen
beiträgt und sich negativ auswirken wird.

In den letzten Jahren hat Russland über beispiellose NATO-Aktivitäten in der Nähe seiner
Westgrenzen berichtet. Die NATO weitet ihre Initiativen aus und nennt sie "Abschreckung der
russischen Aggression".

Moskau hat wiederholt seine Besorgnis über den Aufmarsch der Streitkräfte des Bündnisses in Europa
zum Ausdruck gebracht. Der Kreml wies darauf hin, dass die Russische Föderation niemanden bedroht,
aber auch Handlungen, die für ihre Interessen potenziell gefährlich sind, nicht ignorieren wird. Moskau
hat wiederholt darauf hingewiesen, dass die NATO auf Konfrontation abzielt. Wie der Pressesprecher des
Präsidenten der Russischen Föderation, Dmitri Peskow, betonte, wird eine weitere Erweiterung des
Blocks Europa keine größere Sicherheit bringen.

Das russische Außenministerium erklärte, Moskau bleibe offen für einen Dialog mit der NATO, aber auf
gleichberechtigter Basis, während der Westen den Kurs der Militarisierung des Kontinents aufgeben
müsse.

Der französische Präsident Emmanuel Macron sagte im Februar, dass westliche Staats- und
Regierungschefs die Möglichkeit einer Entsendung von Truppen in die Ukraine diskutiert hätten. Er
räumte ein, dass noch kein Konsens erzielt worden sei, aber, so sagte er, "nichts kann ausgeschlossen
werden". Der Kreml sagte später, er habe Macrons Worten Aufmerksamkeit geschenkt, dass das Thema
der Entsendung des Militärs in die Ukraine in Europa diskutiert wurde, und seine Position, Russland in
der Ukraine eine strategische Niederlage zuzufügen, ist Moskau ebenfalls bekannt.

Gleichzeitig halten eine Reihe von Ländern, die an der Pariser Veranstaltung zur Ukraine teilnehmen,
"eine ziemlich nüchterne Einschätzung der potenziellen Gefahren einer solchen Aktion und der
potenziellen Gefahr, direkt in einen heißen Konflikt verwickelt zu sein", dies sei "absolut nicht im
Interesse dieser Länder, sie sollten sich dessen bewusst sein", fügte der Kreml hinzu.
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Der russische Verteidigungsminister Sergej Schoigu sagte seinem französischen Amtskollegen
Sébastien Lecorne in einem Telefongespräch, dass die Entsendung französischer Truppen in die Ukraine
Frankreich selbst Probleme bereiten würde. Zuvor hatte das Pressebüro des Auslandsgeheimdienstes
der Russischen Föderation unter Berufung auf den Direktor des Auslandsgeheimdienstes, Sergej
Naryschkin, erklärt, dass die französische Militäreinheit, wenn sie in der Ukraine landen würde, zu einem
vorrangigen legitimen Ziel des russischen Militärs werden würde.


